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N ATA L I A  K O VA L Z O N



     
 
 
13 SLAVONIC DANCE NO. 1 Antonín Dvorák, Op. 46 No. 22                                     3:21 

14 ANDANTE CANTABILE Piotr Ilyich Tchaikovsky, Op. 11                                        5:18 

15 MARCHE MINIATURE VIENNOISE                                                                             3:04 

16 TANGO Isaac Albeniz, Op. 165 No. 2                                                                                               2:39 

17 POUPÉE VALSANTE Ede Poldini                                                                                              2:24 

18 LA GITANA                                                                                                                                                  3:19 

19 SPANISH DANCE NO. 5 Enrique Granados ‚Andaluza‘                                              3:30 

20 LIEBESLEID                                                                                                                                                 3:21 

21 EPISODE                                                                                                                                                          6:47 

 

 

 

NATALIA VAN DER MERSCH violin 

NATALIA KOVALZON piano 

 
 

FRITZ KREISLER (1875-1962) 

 
 

1 PRAELUDIUM AND ALLEGRO in the Style of Pugnani                                         6:09 

2 SCHÖN ROSMARIN                                                                                                                          2:11 

3 LIEBESFREUD                                                                                                                                          3:39 

4 SONGS WITHOUT WORDS Felix Mendelssohn, Op. 62 No. 1                             3:08 

5 SYNCOPATION                                                                                                                                      2:03 

6 GRAVE in the Style of W.F. Bach                                                                                                        3:25 

7 AUBADE PROVENÇALE in the Style of Couperin                                                         2:22 

8 TOY SOLDIER´S MARCH                                                                                                           1:58 

9 LA CHASSE Caprice in the Style of Cartier                                                                                 2:42 

10 SICILIENNE AND RIGAUDON in the Style of Francoeur                                     5:07 

11 MELODY FROM ‚ORFEO ED EURIDICE‘ Christoph Willibald Gluck      2:55 

12 SONGS MY MOTHER TAUGHT ME Antonín Dvorák, Op. 55 No. 4           2:21 
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MY KREISLER ALBUM 
 

 
„Genie ist ein überstrapaziertes Wort. 

Die Welt hat nur ein halbes Dutzend Genies gekannt. Ich bin nur ziemlich nahe dran.“ 
 
So beschreibt sich Fritz Kreisler in einer seiner (nicht allzu seltenen) autobiografischen Äuße-
rungen, die zumindest von seinem Sinn für Humor zeugt. Aber welches andere Wort, wenn 
nicht das des Genies, kann man verwenden, um ein solches Wunderkind zu beschreiben? Mit 
sieben Jahren wurde er als jüngster Schüler am Wiener Konservatorium aufgenommen und 
nahm Kompositionsunterricht bei Anton Bruckner. Mit zehn Jahren schloss er das Studium 
mit einer Goldmedaille ab und zog nach Paris, wo er von Bruckners Klasse zu Léo Delibes 
wechselte und sich intensiv mit der Violine beschäftigte. So gewann er nur zwei Jahre später 
den Grand Prix de Rome. Es folgte eine ausgedehnte Tournee durch die Vereinigten Staaten, 
wo er als Wunderkind der Wiener Klassik gefeiert wurde. Der Weg schien vorgezeichnet. 
Zurück in Wien musste der junge Kreisler jedoch ein unerwartetes Hindernis überwinden: Er 
versuchte, sich bei den Wiener Philharmonikern zu bewerben, was ihm jedoch nicht gelang. Es 
folgte eine Art Existenzkrise, in der er sich plötzlich von der Musik fernhielt und sich der Medizin 
und der Malerei zuwandte. Doch der Ruf der Geige war zu stark: 1896, im Alter von 21 Jahren, 
nahm er das Instrument wieder auf und trat zwei Jahre später in Wien und noch ein Jahr später 
mit den Berliner Philharmonikern unter der Leitung von Arthur Nikisch auf. Danach setzte er 
seine triumphalen Tourneen durch die ganze Welt, darunter auch die Vereinigten Staaten, fort. 
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Der Erste Weltkrieg, an dem er teilnahm und in dem er verwundet wurde, unterbrach seine 
Karriere vorübergehend und inspirierte ihn zu seinem Memoirenbuch Four Weeks in the 
Trenches, einem fruchtbaren Zeugnis der Schrecken des Konflikts. Seitdem hat sich Kreisler 
nie mehr in einen Elfenbeinturm eingeschlossen. Das bewies er auch in den dunklen Jahren 
des Nationalsozialismus, als er bereits 1933 eine Einladung Furtwänglers ablehnte, mit den 
Berlinern aufzutreten, um damit gegen die Abreise von Persönlichkeiten wie Bruno Walter 
und Otto Klemperer zu protestieren, die Deutschland auf der Flucht vor dem Nazi-Regime 
verlassen mussten. Er zahlte einen sehr hohen Preis dafür, mit einem totalen Embargo für 
seine Plattenproduktion und seine Konzerte. Er verließ Berlin, wo er seit 1924 gelebt hatte, 
und floh nach Frankreich, nahm die französische Staatsbürgerschaft an und ließ sich schließ-
lich 1939 in New York nieder. 
 
Diejenigen, die damals das außergewöhnliche Glück hatten, seinen Konzerten beiwohnen zu 
können, verließen diese sowohl fasziniert als auch in einem ekstatischen Zustand. Als brillanter 
und hochbegabter Geiger entlockte er seinem Instrument jeden möglichen Klang und betonte 
dessen Ausdruckskraft, ohne dabei den Eindruck zu erwecken, dass es sich um eine einfache 
Virtuosenübung handelte, obwohl er besondere Effekte nicht verschmähte. Die Verwendung 
vom Rubato, der intensive Gebrauch (und für manche sogar die Erfindung) vom Vibrato und 
eine gewisse Freiheit bei der Interpretation von Taktarten sind allesamt Merkmale, die eine 
Epoche stark prägen und heute vielleicht bei Puristen für Stirnrunzeln sorgen könnten. Doch 
Kreisler konnte alle offensichtlichen Mängel – er gab unter anderem zu, einen schwachen vierten 
Finger zu haben, was ihn dazu veranlasste, in die Partituren neue Fingerpositionen einzugeben 
– durch einen warmen, von der Wiener Schule inspirierten Ton, einen sehr prägnanten rhyth-
mischen Impuls, eine konstante Inspiration und außergewöhnliche Leistungen kompensieren. 
Der gleiche Reichtum an kreativer Intuition floss auch in seine besten Kompositionen ein, wie 
einige Lieder, das Streichquartett a-Moll (1921), alle hier wiedergegebenen kurzen Stücke, und 
natürlich auch die Kadenzen zu den Violinkonzerten von Beethoven und Brahms, die heute 
noch zu den meistgespielten gehören. 
 

Die Stücke auf dieser CD gehören drei verschiedenen Kategorien an. Zunächst haben wir einige 
Meisterwerke des Repertoires für Violine (von Mozart bis Mendelssohn, von Brahms und 
Tschaikowsky bis Dvořák), denen Kreisler einen besonderen Glanz zu verleihen wusste: alle-
samt Stücke, die ein perfektes Gleichgewicht zwischen technischer Meisterschaft und Sensibi-
lität erfordern. Es folgt eine Auswahl von Kreislers etwa dreißig Originalkompositionen für 
Violine und Klavier, die weitgehend vom Genre der Salonmusik inspiriert sind, darunter die 
Trilogie Alt-Wiener Tanzweisen mit dem sehr berühmten Liebesleid. Schließlich hören wir hier 
Stücke „à la manière de“, also sogennante Pastiches, die von demselben Kreisler geschrieben 
wurden, aber von Komponisten der Vergangenheit inspiriert sind (Wilhelm Friedemann Bach 
oder Louis Couperin, dem Großvater des berühmten François, aber auch Tartini und Vivaldi), 
denen er sie kurioserweise zugeschrieben hat. Die Geschichte dieser Stücke ist einzigartig: Als 
Zugaben am Ende des Konzerts gedacht, hat sie Kreisler selbst komponiert, indem er sich von 
einigen Barockkomponisten inspirieren ließ, deren Partituren er angeblich in einem franzö-
sischen Kloster gefunden hatte. Er setzte sie unter ihren Namen auf das Programm, da er davon 
überzeugt war, dass das Interesse des Publikums größer sein würde, wenn sie bereits bekann-
ten und geachteten Autoren zugeschrieben würden. Als Musikwissenschaftler jedoch keine 
weiteren Spuren dieser Stücke finden konnten, war er 1935 fast gezwungen, den Schwindel 
zuzugeben und sich mit der lapidaren Aussage „the name changes, the value remains“ („der 
Name ändert sich, der Wert bleibt“) zu verteidigen. 
 
Was alle hier vorgestellten Stücke auszeichnet, ist der extreme Einsatz, den sie von beiden 
Interpreten verlangen, in Bezug sowohl auf Virtuosität als auch auf Ausdruckskraft. Was 
Kreislers Originalkompositionen betrifft, so handelt es sich um eine Reihe von kleinen Juwelen, 
die erstaunlich einfach aussehen mögen, deren Interpretation jedoch auf den Millimeter genau 
kalibriert werden muss. 
 

Raoul Precht 
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NATALIA VAN DER MERSCH 
 
Die Geigerin Natalia van der Mersch, geb. Steurer, stammt aus Essen/Deutschland. Frühzeitig 
wurde ihre außergewöhnliche musikalische Begabung von bedeutenden Violinpädagogen 
erkannt und gefördert. Der weltweit begehrte russische Violinpädagoge Zakhar Bron nahm sie 
in seine Meisterklasse in Lübeck auf. Anschließend wurde sie von dem berühmten russischen 
Violinvirtuosen Igor Oistrakh in seine neu gegründete Meisterklasse am Königlichen Konser-
vatorium in Brüssel eingeladen, wo sie ihre solistische Ausbildung mit dem Konzertexamen 
mit großer Auszeichnung abschloss. 
 
Bereits während ihrer Ausbildungszeit wurden ihr zahlreiche Auszeichnungen verliehen, wie 
z. B. der Parke Davis-Förderpreis Freiburg und der Aalto-Bühnenpreis in Essen. Ihr Orchester-
debüt gab sie mit Antonín Dvořáks Violinkonzert mit der Slowenischen Philharmonie in der 
Nürnberger Meistersingerhalle. Zahlreiche Auftritte im In- und Ausland folgten, u. a. mit dem 
Kölner Kammerorchester, dem Hamburger Philharmonischen Orchester, den Essener 
Philharmonikern, der Polnischen Kammerphilharmonie, dem Orchestre de Chambre National 
de Toulouse und in Israel mit dem Campus Orchestra. 
 
Außerdem trat sie beim Schleswig-Holstein Musikfestival, beim Rheingau-Festival und dem 
Gstaad Musikfestival auf. 1990 erschien ihre erste CD-Aufnahme „Die Meisterschüler von 
Zakhar Bron“ (u. a. mit Vadim Repin, Maxim Vengerov, David Garrett). Weitere CDs folgen: 
„Natalia Steurer“ mit dem russisch-israelischen Pianisten Alexander Markovich, „Salut 
d’amour“ mit dem Pianisten Luc Devos, „Liebesfreud“ mit dem Pianisten Eduard Kiprsky 
sowie „La Folia“ und „Magical Russia“ mit Natalia Kovalzon. 
 
Drei CDs wurden für die Stiftung Lea-Rose zur Erforschung seltener Muskelkrank-heiten auf-
genommen, eine Stiftung, die von ihr und ihrem Mann nach dem frühen Tod ihrer Tochter 
an SMA (Spinale Muskelatrophie) 2006 gegründet wurde. Natalia van der Mersch, Mutter von 
sechs Kindern, lebt mit ihrer Familie in Luxemburg. 

NATALIA KOVALZON 
 
Die Pianistin Natalia Kovalzon wurde im kirgisischen Bischkek geboren. Nach erstem Unterricht 
in Omsk bei Natalia Korolkova und an der Staatlichen Musikhochschule bei Alla Ouritzkaya, 
setzte sie ihre Studien am Nationalen Konservatorium Kirgisistans bei Elena Gavrilova fort. 
Sie erhielt dort ihre Diplome als Pianistin, Kammermusikerin sowie als Klavierpädagogin und 
Klavierbegleiterin. Meisterkurse bei Daniel Blumenthal und Tatevick Mokatshian rundeten 
ihre pianistische Ausbildung ab. 
 
Sie debütierte als Solistin mit dem Philharmonischen Orchester Omsk und mit dem Kammer-
orchester Riga. Eine regelmäßige Zusammenarbeit entwickelte sich mit dem Luxemburger 
Kammerorchester. 
 
Von der pädagogischen Arbeit fasziniert, ist Natalia Kovalzon künstlerische Leiterin der 
luxemburgischen Vereinigung Artistes en herbe, die sich die Betreuung und Förderung besonders 
begabter junger Instrumentalisten zum Ziel gesetzt hat. Eines ihrer wesentlichen Interessen 
gilt auch der zeitgenössischen Musik, was in einer Zusammenarbeit mit dem 1999 in Luxem-
burg gegründeten Ensemble United Instruments of Lucilin Ausdruck findet. 
 
Als leidenschaftliche Kammermusikerin bestreitet die Mutter von zwei Kindern regelmäßige 
Konzertauftritte mit Musikern in Luxemburg, Belgien und Frankreich; in diesem Zusammen-
hang nahm sie u. a. 2019 an den Rencontres musicales internationales d’Enghien teil. 
 
  y 
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MY KREISLER ALBUM 
 

 
“Genius is an overused word. 

The world has known only a half dozen geniuses. I got only fairly near.” 
 
This is how Fritz Kreisler is characterized in one of his (not too rare) autobiographical state-
ments, which testifies, at the very least, to his sense of humor. But what other word, if not genius, 
can we use to describe such a prodigy? At age seven, he became the youngest student admitted 
at the Vienna Conservatory and will follow the courses of Anton Bruckner for composition. 
He left at ten, a gold medalist, then moved to Paris, passing from the class of Bruckner to that 
of Léo Delibes, always intensifying his study of the violin. Thus, barely two years later, he won 
the Grand Prix de Rome. He then began a long tour of the United States, where he was wel-
comed as the Wunderkind, the child prodigy of Viennese classicism. The road therefore seems 
drawn. Back in Vienna, however, the very young Kreisler had to face an unexpected obstacle: 
he tried, unsuccessfully, to join the Vienna Philharmonic Orchestra (Wiener Philharmoniker). 
Then follows a kind of existential crisis with the abandonment of music for medicine and pain-
ting. But the call of the violin was too strong: he took up the instrument again in 1896, aged 
twenty-one, performed in Vienna two years later, then the following year with the Berlin 
Philharmonic Orchestra (Berliner Philharmoniker) under the direction of Arthur Nikisch. He 
then continued his triumphant tours around the world, including the United States. 
 
 
 
 

 
 
 
The First World War, in which he took part before being injured, temporarily interrupted his 
career, and inspired him to write a book of memoirs, Four Weeks in the Trenches, a fruitful 
testimony to the horrors of the conflict. From then on, Kreisler will never have locked himself 
in an ivory tower. He will also demonstrate it in the dark years of Nazism when he refuses, 
already in 1933, an invitation from Furtwängler to perform with the Berliners, thus protesting 
the departure of personalities like Bruno Walter and Otto Klemperer, forced to leave Germany 
to flee the Nazi regime. He will pay a very expensive price for it, with a total embargo on his 
discographic production and his concerts. He then left Berlin where he had lived since 1924 
and took refuge in France, choosing to take French nationality, then, in 1939, settling in New 
York. 
 
Those who, at the time, had the extraordinarily good fortune to attend these concerts, left 
immediately fascinated and in ecstasy. A brilliant and gifted violinist, he succeeded in extrac-
ting any tone from his instrument and accentuating its expressive force, without giving the 
impression of indulging – even if he did not disdain its effects – in an exercise in virtuosity. 
The use of rubato, the intensity of its use (and, for some, even the invention) of vibrato, a certain 
freedom in the interpretation of time, are all characteristics that strongly mark an era and 
which, today, might raise some eyebrows among purists; but Kreisler was able to compensate 
for any apparent deficiency − he admitted, among other things, to having a weak fourth finger, 
prompting him to re-finger the scores − with a warm tone, inspired precisely by the Viennese 
school, with a very incisive rhythmic impulse, an inspiration constant and extraordinary 
performance. The same richness of creative intuition will permeate his best compositions, 
such as certain Lieder, the String Quartet in A minor (1921) and all the short pieces reproduced 
here, not forgetting, of course, the cadenzas of the Violin Concertos by Beethoven and Brahms, 
still today among the most played. 
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The pieces that make up this CD belong to three different categories: first of all, the master-
pieces of the repertoire for the violin, to which Kreisler knew how to give a particular brilliance 
(from Bach to Brahms, and from Tchaikovsky to Dvořák); then a selection of some thirty 
original compositions by Kreisler for violin and piano, largely inspired by the Salonmusik 
genre, including the Alt-Wiener Tanzweisen trilogy with the very famous Liebesleid; finally, 
pieces "in the manner of", pastiches written by the same Kreisler but inspired by composers of 
the past (Wilhelm Friedemann Bach or Louis Couperin, the grandfather of the most famous 
François, but also Tartini and Vivaldi) to whom he oddly assigned them. The history of these 
pieces is quite singular: intended for the "recalls" at the end of each concert, Kreisler deemed 
it preferable to compose them himself, drawing inspiration from a few Baroque composers 
whose scores he claimed to have found lost in a French monastery. He will put them on the 
program under their names, convinced that the interest of the public would be greater by attri-
buting them to authors already known and respected. However, musicologists failing to find 
any other trace of these pieces, he was almost forced to admit, in 1935, the deception, defen-
ding himself with a pithy assertion: “the name changes, the value remains” (“the name changes, 
value remains”). 
 
What characterizes all the pieces presented here is the extreme commitment they demand 
from the two performers, both from the point of view of virtuosity and expressiveness. As for 
the original compositions of Kreisler, we are in the presence of a series of small jewels, with the 
appearance of an astonishing simplicity, the interpretation of which must however be calibrated 
to the millimeter. 
 

Raoul Precht 
Translation Maxime van der Mersch 
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NATALIA KOVALZON 
 
 
Pianist Natalia Kovalzon was born in Bishkek, Kyrgyzstan. After receiving her first musical 
instruction with Natalia Korolkova in Omsk and with Alla Ouritskaya at the State Music Con-
servatory, Natalia continued her studies with Elena Gavrilova at the National Conservatory of 
Kyrgyzstan, from where she graduated with diplomas in piano solo, pedagogy and accom-
paniment as well as chamber music. She completed her musical education in master classes 
with Daniel Blumenthal and Tatevik Mokatsian. 
 
Natalia Kolvazon made her debut with the Omsk Philharmonic Orchestra and the Riga 
Chamber Orchestra. She has since begun a regular collaboration with the Luxemburg Chamber 
Orchestra. 
 
Natalia Kovalzon is the artistic director of Artistes en herbe, an association dedicated to 
mentoring and supporting exceptionally talented young instrumentalists. Her deep interest in 
contemporary music resulted in her collaboration with the ensemble United Instruments of 
Lucilin, founded 1999 in Luxemburg. 
 
As a passionate chamber musician, Natalia Kovalzon, mother of two, performs regularly in 
Luxemburg, Belgium and France. In 2019 she participated in the Recontres musicales inter-
nationals d’Enghien. 
 
  y 
 
 
 

NATALIA VAN DER MERSCH 
 
 
Violinist Natalia van der Mersch-Steurer was born in Essen, Germany. Her musical talent 
was recognized early on by world-renowned Russian violinist and pedagogue Zakhar Bron. He 
accepted her into his class at the Lübeck Academy of Music. Then she was invited by the 
famous Russian violin virtuoso Igor Oistrakh to his newly founded master class at the Royal 
Conservatory in Brussels, where she completed her concert exam with great distinction. 
 
Natalia van der Mersch received multiple awards during her education, including the Parke-
Davis Sponsorship Award and the Aalto Award in Essen. She made her concert debut with 
orchestra performing Antonín Dvořák’s violin concerto with the Slovenian Philharmonic 
Orchestra at Nuremberg’s Meistersingerhalle. She has since appeared on national and interna-
tional concert stages with the Kölner Kammerorchester, the Hamburg Philharmonic and 
Essen Philharmonic, the Polish Chamber Philharmonic, Orchestre de Chambre National de 
Toulouse and with the Campus Orchestra Israel. 
 
Natalia has been invited to numerous music festivals including the Schleswig Holstein Music 
Festival, the Rheingau Festival and the Gstaad Music Festival. Her first CD recording was 
made in 1990 “Zahkar Bron’s Meisterschüler” together with Vadim Repin, Maxim Vengerov 
and David Garrett followed by “Natalia Steurer” with pianist Alexander Markovich, “Salut 
d’amour” with pianist Luc Devos, “Liebesfreud” with pianist Eduard Kiprsky as well as “La 
Folia” and “Magical Russia” with Natalia Kovalzon. 
 
Natalia van der Mersch, mother of six, lives with her family in Luxemburg. 
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IN MEMORIAM TO THE GREAT PIANIST, MY FRIEND AND 

MUSICAL PARTNER ALEXANDER MARCOVICH 
 
  y 
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